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“ Dentſchland. N 
Berlin, 21. Oktober. Zur öſterreichiſch⸗ 
Ualteniſchen Herrſcher-⸗Entrevue erhält das „B. T.“ 
aus Wien folgendes vom 20. d. batlites Privat- 
Telegramm: 7 
Der italteniſche Botſchafter Graf Robilant 
wurde heute Vormittag zehn Uhr vom Kaiſer in 
der Ofener Hofburg empfangen. Um halb elf Uhr 
— Graf Andraſſy in der Hofburg, offenbar 


Graf Rohilant ſoll dem Vernehmen nach be- 
friedigende Erklärungen abgegeben haben und wurde 
dom Katfer mit großer Herzlichkeit empfangen. Der 
Kaiſer nahm den Wunſch des Königs Humbert be⸗ 
Reffe eimer Entrevue freudig auf und beſprach 
gleich mit dem Bolſchafter Zeit und Dit der Zu 
ſammenkunft. Hiezüber ſind Details authentisch 
noch nicht bekannt, doch verlautet privatim, daß die 
katrevue am 27. d M. ftattfinden ſoll. 

N Sehr wahrſcheinlich kommt König Humbert 
dach Wien, allgemein wird geglaubt, daß er von 
r nach Berlin reiſen und dem deutſchen Kaifer 
men Beſuch abſtatten werde. 

Ueber die Bedeutung der Entrevue wurde mir 
von einem bervorragenden Staatsmann ge⸗ 
det: Der Angelpunkt der öſterreichiſchen Politik iſt 
Bündniß mit Deutſchland, welches ſtets meht 
befeſtigen als oberſte Aufgabe betrachtet wird. 
Be dieſes Bündaiſſes iſt albekannt; 
1 nach ! bt ſich, daß jede Macht, welche den 
hein an Oifterteich wünscht, den Anschluß 
e chzeltig auch an Deutſchland vollziehen muß. 
2 aber nu: möglich, wenn die beueffende 


„darum zu thun geweſen, durch ihren Terrorismus 
den theilweiſe gerechten Beſchwerden der ländlichen 
Bevölkerung Abhülfe zu ſchaffen, dann hätten fie 
letzt ihre Agitation eiuſtellen oder vielmehr darauf 
richten müſſen, die neuen grargeſetze überall in 
vollem Maße zur Durchführung zu bringen. Wer⸗ 
den doch durch dieſelben die weitgehend ſten Wünſche 
der Pächter erfüllt. Zunächſt wird, noch einmal 
die wichtigſten Beſtimmuntzen dieſer eingrelfenden 
Reform zu wlederbolen, den Pächtern das Recht 
eingeräumt, die Pachtrente weiter zu verkaufen, 
ohne daß der Gutsherr, nur einzelne wenige ge⸗ 
nau präziſtrte Fälle Ausgenommen, dagegen Ein- 
sprache erheben kann. Bei dee Beſtimmung der 
Höhe des Pachtzinſes, welche früher von dem ge⸗ 
genſeitigen Uebereinkomden abhängig war, bat 
der Pächter jetzt das Recht, die Intervention des 
Gerichts anzurufen. Iſt er der Anſicht daß die 
Rente zu boch ſet, ſo wendet er ſich an den in 
Bildung brareffenen Gerichtohof für landwirthſchaft⸗ 
liche Angy legenbeiten, welcher die euiſprechendt 
Rente feſtſetzt, die dann durch 15 Jahre keine 
Steigerung fahren darf. Ergänzt wird dieſe ſehr 
wichtige Beſtimmung durch die Art, wie dem Land⸗ 
lord die Kandigung erſchwert wird; man kann 
jagen, daß fle im fait unmöglich gemacht wird. 
Der Gotsherr hat fortan nur das Recht, dem 
Pächter zu kündigen, wenu dieſer mit dem Pacht⸗ 
zins zwei Jahre im Rückſtande iſt; erfolgt die 
Kündigung, iſt dem Pächter für alle von ihm und 
feinen Vorgängern gemachten Verbeſſetungen Ent- 
ſchädigung zu leiſten und außerdem muß ihm ein 
nach dem Pachtzins zu bemeſſendes Rücktrittsgeld 
gezahlt werden. Endlich werden den Pächtern, 
welche Grund und Boden erwerben wollen, vom 
Staate ſehr bedeutende Erleſchterungen gewährt; 
nicht weniger als drei Viertel des Kaufpreiſes 
können ihm vom Staate vorgeſchoſſen werden und 
er braucht die Summe mit nur zwei Prozent zu 
verzinſen. 

Die Paruell, Dillon, O'Celly und Konſorten 
baben, als ſte vie Bevölkerung aufforderten, dieſe 
Geſetze, deren gewiſſenhafte Durgführung die 
tiiſchen Pater beſſer ſtellen würde, als alle an- 
deren Pächter der Welt, zurückzuwelſen, fütwahr 
damit den Beweis erbracht, daß es ihnen bei ihrer 
Agitation um etwas ganz Anderes zu thun ill, 
als um die Herſtellung eines gesicherten waterlellen 
Woblergehens der Pächter. Die Männer, welche 
Irland von England losreißen wollen, können auch 
in der That keine zufriedene ländliche Bevölkerung 
gebrauchen Sie bedürfen der ungeſunden ſoztalen 
Zuſtände, fie bedürfen der unzufriedenen Pächter, 
welche die materielle Noth zu jeder Gewaltthat 
gewillt macht. Es war die böchſte Zeit, daß die 
Regierung dieſem Treiben Halt gebot. Vlelfach 
fürchtet man ſogar, daß ihre Energie bereits zu 


gung üben werde. Der Agitator konnte daran 
die Bemerkung knüpfen, ſollte er nicht ſchleunigſt 
wieder in Freiheit geſetzt werden, müſſe er dies als 
einen Beweis anſehen, daß das iriſche Volk nicht 
ſeine Schuldigkeit thue. 

Es liegt einige Renommage in den Worten 
Parnell's, aber auch viel Wahrheit. Die Anarchie 
iſt in Irland, wenn man ſo ſagen darf, auf das 
Trefflichſte organiſtrt. Die Liga übt einen Terro⸗ 
ris mus aus, der ſeines Gleichen ſucht. Ste hat 
eine förmliche Nebenregierung eingeſetzt, welche 
Jeden in die Acht erklären läßt, der ſich nicht um- 
bedingt ihren Anord ungen fügt. Ueber wen im⸗ 
mer der Bann verhängt wird, der tft geſellſchaft ⸗ 
lich und geſchäftlich iſollrt. Niemand iſt vor der 
Aech tung ſicher, ſte trifft den Gutsherrn fo gut wie 
den Pächter, der mit demſelben verkehrt. Sie 
trifft den Kaufmann, der einem Geächttten Waaren 
liefert, wie den Advokaten, der die Sache deſſelben 
vor Gericht zu führen wagt; ſie wid über den 
Gerichts vollſtiecker, der die Pfändung auf einem 
Pachthof vollzieht, verhängt, wie über den Arbeiter, 
der einem geächteten Gutsherrn, jet es zu welchem 
Zvecke immer, feine Dienſte widmet. Die I- 
giſtiſche Nebenregierung beſchraänkt ſich jedoch nicht 
darauf, ihre Gegner und alle ihren Befehlen Zu⸗ 
widerhandelnden der Jfoltrung zu überliejern ; fie 
geht auch mit offener Gewaltthätigtett gegen fe 
vor. Die agrariſchen Morde gehören ſchon lange 
nicht mehr zu den Seltenheiten, während die grau⸗ 
fame Verſtümmelung des Viebes und die Verulch⸗ 
tung des Eigenthums der Geächteten alltägliche 
Vorkommniſſe ſind. 


2 bar 


ewäpr, ein, daß gegen die mächtige 
ie u m välgungen ver- 
en werde, welche auch Italien berühren müßten, 
die zuiveihindeen ee jedach allein nicht virmöchte 
„ Menn Gewäbre wann schloß: Die bevorſtehende 
intrevue iſt jedenfalls ein eminentes Frirdensereig⸗ 
ß, das überall (auch in Frankreich ? D. Red) 
de grüßte Genugthuuntz erwecken muß. l 
€ . Robilant trifft heute Abend wieder in 


Dazu wird aue Wien, 20. Oktober, ge⸗ 
det: Der Aufenthalt König Humberts in Wien 
vermutthlich vier Tage dauern. Derſelbe geht 
hier nach Baden-Baden, wo er mit dem deut⸗ 
n Kalſer und dem Kronprinzen zuſammentrifft. 
Berlin, 20. Otteber. Es hat lange ge 
ct, bis das Kabinet Gladſtone den ſchwertn, 
man kann ſagen verhängniß vollen Fehler er⸗ 


ante, den es mit der Nichtve längerung der 
ment Geſetze beging. Hätten ſich die liberalen 
— "Per nicht durch ihre während der Wahlkam⸗ 
Aua gehaltenen Reden gebunden erachtet, die 
I ahme Geſehe für Irland aufzuheben, würden 
e beute nicht gezwungen fein, durch Aufgebot 
Außerordentlicher milttärtſcher Kräfte die Ruhe jen⸗ 
Fits dee Oeorg-Kanals zu ſichern. Ein weiterer 
F des Miniſtertums war, daß es, als die 
bangsakte endlich trotz aller Obſtrulttonsverſuche 

4 Irländer Geſepeskraft erhielt, die ihm dadurch 
R lihenen Vollmachten nicht ſofort tückhaltlos und 
EN zur Anwendung brachte. Warum ließ 

un die Anführer der Agttation noch Monate lang 

i verwegenes Spiel treiben? Die „Times“ ba⸗ 
e MPirktich nicht unrecht, wenn fie meinen, mit 
e Verbaftung Parnel's bekenne die Regierung 

de die Aufgabe der Wlederherſtellung der Ord⸗ 

i an umechten Ende angefaßt, oder vielmehr 
Ie. Ende begonnen habe, während fie 
e wiſſen ſellen, daß die neuen Agrargejehe 
ale dte von denſelben gehoffte wohlthatige 
ane Aben köraten, ſo lange es den Parnell 

e Benofien erlaukt je; dir Bevölkerung Irlands 
N Ziele zn begetſten welche nur auf revolutlo⸗ 
en Wen, durch Krieg mit England, zu er⸗ 
en fein... Die daturch geſchaffene Lage iſt 
Urdings derart, baß Parael feine Anhänger mit 

er gewiſſen Berechtigung tröſten darf, Aues jet 
ent beſtent, daß feine Gefangenſeßung keine 
otheilige Wirkung aaf die revolutionäre Bewe⸗ 


Wäre es den Führern der Landliga nur 


ſpaͤt komme. Wir glauben das nicht; aber wir 
find der Anſicht der konſervatwen Oleg ane, welche 
die Verhaftung der Ligaſührer nur unter der Be⸗ 
dingung gutheißen) wenn damit der Kampf gegen 
die Liga ſelbſt inaugurirt ſei. „Der Landliga“, 
ſchreibt der „Standard“, „muß die Spitze gebo⸗ 
ten, und es müſſen ihr die Hülfsmittel und der 
Zufluß der Revennen abgeſchnitten, ſowie den 
Quellen ihrer Autorität ein Damm gteſetzt 
werden“ 


Das iſt gewiß nur eine Forderung der ge⸗ 
ſunden Vernunft. Zögert das Miniſterium Glad⸗ 
ſtone, derſelben Folge zu leiſten, wird es ſich 
binnen kurzer Friſt gezwungen ſehen, zu noch weit 
ſtärkeren Mitteln zu greifen, als die ſind, welche 
es gegenwärtig nicht mit ſeinem liberalen Doktri⸗ 
narismus vereinbar findet. 


— Der rumäniſche Miniſter des Innern, 
Roſetti, hat vor einigen Tagen ein Circular an 
ſammtliche Poltzeipräfekten des Landes in Sachen 
der Judenfrage erlaſſen, deſſen Wortlaut in deut⸗ 
ſcher Ueberſetzung folgendermaßen lautet: 


, Selt ungefähr dreißig Jahren hat eine un 
unterbrochene Inoaſton von Juden, die aus an- 
deren Staaten flüchteten, im Lande eine ökonomi 
ſche und ſozlale Erſchütterung hervorgerufen. Dieſe 
ſchwlerige Frage hat nach langen Kämpfen, ſoweit 
es eben möglich war, durch das von den Kammern 
votirte Geſetz eint Regelung gefunden. Indem den 
Juden bet uns Alles gewährt wurde, was Richt 
und Billigkeit für fie verlangen konnte, hat Ru⸗ 
mänten dadurch ſeine Lage verſtärkt, um obut 
Verleumdungen ausgeſetzt zu ſein, alle durch die 
öffentliche Sicherheit geforderten Maßnahmen gegen 
die Invaſton von ſubſiſtenz- und berufsloſen Flem⸗ 
den zu treffen Nachdem dieſe Frage derart gere ⸗ 
gelt worden war und elne weittre Regelung der⸗ 
ſelben in Aus ſicht fand, war man zum Glauben 
berechtigt, vaß ſie nicht mehr in den Bereich jener 
Fragen gehören würde, welche Aufregungen hervor⸗ 
ren und Leichtgläubige irre führen könnte Aber 
fett ungifäße dreißig Tagen habe ich mit Berwun⸗ 
derung Anzeichen vorgefunden, welche in mie 
den Verdacht erregen, daß es noch Leute gebe, 
welche neuerdings Judenhetzen hervorzurufen be⸗ 
ſtrebt find. _ Indem ich dieſe Symptome, welcht 
meine Aufmerkſamkeit wachriefen, weiter verfolgte, 
machte ich die ſchmerzliche Wahrnehmung, daß ich 
mich denn doch nicht getäuſcht habe. Ich habe 
immer gefunden, daß gewiſſe Leute in ihrer 
Verblendung leider ſo weit gehen, daß fie 
in einigen Orten durch Afſichen das Publikum 
gegen die Juden aufzuhetzen ſuchen, ja, daß ſogar 
das Wort „Mord“ ausgeſprochen wird. In zwei 
Ortſchaften, wo dergleichen Aſſichen gefunden wur⸗ 
den, If konſtatirt worden, daß die Urheber Diener 
in den niedrigſten Kaffeehäufern und ganz unge⸗ 
bildete Leute waren. Dieſe Perſonen ſind offen⸗ 
bar blinde Werkzeuge in den Händen von Leuten, 
die kein Verſtänduiß für das Unheil haben, welches 
ſte über das Land durch derartige verbrecheriſche 
Aufteizungen beraufbeſchwören. Ich erſuche Sie 
daher, Herr Präfekt, wachſam zu. fein und nicht 
urn auf die blinden Werkzeuge dieſer verbreche⸗ 
riſchen Aufreizungen die Hand zu legen, ſondern 
auch darauf zu ſehen, daß die wahren Urheber 
dieſer Hetzertien von der Polizei entdeckt werden. 
Ich erſuche Sie ferner, im perſönlichen Verkehr die 
Bürger aller Klaſſen auf die Gefahren aufmerkſam 
zu machen, denen ſich jede Oeſellſchaft ausſetzt, die 
fi zur Begepung derartiger Verbrechen herabwür⸗ 
digt Ich appellire an alle Bürger ohne Unter⸗ 
ſchied der ſoztalen und politiſchen Parteiſtellung 
ſie möchten Jedermann über das Unheil aufklären, 
das durch Solche Verbrechen dem Lande zur Laſt 
fallen würde und darauf hinweiſen, wie ſchwer es 
unferen Ruf ſchädigen würde, wenn es hieße, wir 
verfländen nicht von der Freiheit Gebrauch zu 
machen und ſähen allzu gleichgültig zu, wie dle⸗ 
ſelbe durch Hetzertien verbrechtriſcher Natur ſeitens 
einiger Verblendeter erdrückt wird. Als Minifter 
für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung 
verantwortltch und verpflichtet, das Uebel im 
Keime zu erſticken, verlange ich, Herr Präfekt, in 
dringendſter Weiſe, daß Sie in kürzeſter Zeit die 
Urheber dieſer verbrecheriſchen Umtriebe entdecken 
und daß Sie Allen die Veberzeugung beibringen, 
daß ich ihnen gegenüber ſchonungslos und in ihrer 
ganzen Schärfe die Geſetze des Landes in Anwen⸗ 
dung bringen werde.“ 


Ansland. 


Paris, 20. Oktober. (B. T.) Uebermorgen 
findet die Hochzeit der Tochter des BPräfldenten der 
Republik Alice Grevy ſtatt. Der Maire des achten 
Arrondiſſements wird um 10 Uhr Vormittags in 
einem der Empfangsſalons des Eiyjee die Eivil- 
trauung vornehmen, in Gegenwart der Ofſiziere 
und Beamten des Präſidenten und der Verwandten 
und intimen Freunde der Brautleute. Die Zeugen 
Wilſons find: Die Miniſter Ferry und Magnin, 
die der Braut die beiden Brüder des Präſtdenten, 
General Paul Grey und Albert Grevy. Nach 
der Civiltrauung findet ein Dejeuner im engeren 
Jamiltenkretſe und dann ſofort religlöſe Trauung 
in der kleinen Kapelle des Eipſee ſtatt. Zu Lep- 
terer ergingen ſehr wenige Einladungen, nur die 
Minifter, die Staatsſekretäre und andert hochge⸗ 
ſtellte Perſonen find zu derſelben zugezogen. Nach 
der kirchlichen Ceremonie reifen die Neuvermählten 
nach dem Schloſſe Chenonceaux ab, um dann in 
das Elpſet zurückzukehren, wo ein Appartement für 
ſie hergerichtet wird. 

Petersburg, 17. Oktober. Welche Jutriguen 
bei der Verdächtigung des Grafen Walujeff, daß 
er von der Verſchleuderung von Reichodomänen 
Kenntniß gehabt habe, im Spiele find, darüber 
giebt nachſtehende Korreſpendenz des „Hamb. Korr.“ 
aus Petersburg Aufſchluß: 

„Seit 18 Japren iſt Walufeff, der einzige 
von den letzten B. canderungen unberührt gebliebene 
Repräſentant der alten „enropätſch⸗liberalen Partei“ 
im höheren Beamtenihum, Geg nſtand der leiden. 
ſchaftlichten Angriffe der Nationalpartel, die dem 
themaligen Miniſter des Janern (1861 bis 1868) 
und jpäteren Domänen-Minifter (1872 bis 1880) 
nicht verzethen kann, daß derſelbe der Hauptgegner 
ihrer Rujfifilationspolitit in Polen und dennoch ein 
Staatsmann von unbeſtreitbarer Fähigkeit und Tüch⸗ 
tigkeit geweſen it Walujeff's im Februar 1868 
erfolgte Entlaſſung von der Leitung der inneren 
Angelegenheiten war bekauntlich das Werk einer 
Intrigue, in welche man den damaligen Thronfol⸗ 
ger, jetzigen Kalſer, verwickelte, die ihren Zweck in⸗ 
deſſen nur zur Hälfte erreicht hatte. 1872 war 
Walujeff rraftivirt und mit der Leitung ves Do⸗ 
mänenminifteriums betraut worden, das er im Jahre 
1880 (nach dem Tode Ignatieff's des Vaters) mit 
elner noch höheren Stellung, dem Vorſitz im Mi⸗ 
ulſtetkomttte, vectauſchte. Obgleich dieſes Amt un⸗ 
ter den gegenwärtigen Verhältnutſſen wenig mehr 
als ein Optium summa cum dignitate bedeutet, 
iſt der Inhaber deſſelben unſtren Nationalen ein 
Stein des Aaſtoßes geblieben, den man um jeden 
Pieis aus dem Wege zu räumen trachtet Zu 
dieſem Behufe iſt ein um mehrere Jahre zurückda⸗ 
tender Vorgang aus der Zeit von Walufjeff's 
Domänenverwaltung, ein angeblich all' zu wohl⸗ 
feiler Verkauf von Orenburg' chen Staatsländereien, 
ausgegraben und gegen ihn eine Unterſuchung we⸗ 
gen Verſchleuderung von Staats grund eingeleitet 
worden, deren Führung man dem wegen feiner hoch⸗ 
nationalen und kirchlichen Geſinnung bekannten Cheſ 
der zweiten (kodiftkatoriſchen) Asth-tlung der kal⸗ 
ſerlichen Kanzlei, dem Fürſten Uuſſoff, übertragen 
bat. An eine wirkliche Verſchuldung Walujeff'⸗ 
glaubt natürlich kein Menſch; es handelt fig ie 
diglich um einen Akt der mehr und mehr in die 
Mode kommenden patriotiſchen Hrachelet und um 
den Verſuch, einen Mann zu bejeitigen, der dem 
Grafen Ignatteff nicht nur wegen feiner Richtung, 
ſondern wegen ſeiner geistigen Ueberlegenheit und 
reifen adminiſtrativen Erfahrung in hohem Grade 
unbequem if. Das Miniſtertum des Innern hat 
nicht verſchmäht, die Nachricht von der gegen 
Walujeff eingeleiteten „Unterſuchung“ durch ſein 
neues Organ, die von dem berüchtigten Trubnikoff 
geleitete, zu einer wahren Geißel für die hieſige 
Preſſe gewordenen „Telegraphen Agentur“ unter 
der Hand ins Ausland verbretten zu laſſen und 
zu dulden, daß einzelne der im Uebrigen unter 
ſtrengſter Kontrolle gehaltenen dieſtgen Zeitungen, 
balb verdeckte, aber für Jedermann vtiſtändlicht 
Anſpielungen darauf machten daß die neue Ad⸗ 
mtniftration mit der ihr eigenthümlichen Unpartel⸗ 
lichkeit gegen einen hohen, im Verdacht der Ver⸗ 
untreuung ſtthenden Beamten vorgegangen ſei, 
daß der Name dieſes Beamten mit W. beginne 
u. . w. Natürlich erregt die Sache ungeheures 


Aufſehen und thun Wölaj ff's zablteiche Feinde 
das Mögliche, um dieselbe auezubesien und einen 
Mann zu verdächtigen, an deſſea gutem Namen 


nie ein Makel gehaftet hat und vor welchem fie 
noch vor wenigen Monaten im Staube krochen. 
Die Eingeweihten wiſſen natürlich, was ſie von 
dem nur allzu durchſichtigen Mansoer zu halten 
haben, deſſen wahre Abſſcht für Niemand zweifel- 
haft fein kann, der TWalsjeff's Vergangenheit, ſein 
Verhältniß zu den „Nattonalen“ und die famoſt, 
oben berührte Tſchikaloff'ſche Intrigue vom Winter 
1867 1868 kennt.“ 

Petersburg, 19. Oktober. (B. T) Geſtern 
erfolgte die Berufung der Redakteure der hleſigen 
täglichen Zeitungen zum Chef der Ober⸗Preßver⸗ 
waltung. Es wurde ihnen verboten die Aufnahme 
von Nachrichten ausländiſcher Blätter üder die 
Walujeff⸗Affatre, ferner wurde verboten die aus- 
führliche Behandlung irgendwelcher die ſoztale Frage 
berührender Sachen, und zwar „aus pädagogiſchen 
Rückſichten“. Schließlich wurde befohlen, Nacht- 
dienſt in den Redaktionen während des Druckes 
der Zeitung einzuführen, da auch in ſpäter Nacht 
Befehle der Ober⸗Preßverwaltung eintreffen kön⸗ 
nen. Alſo die reine Präventiv⸗Zenſur in anderer 
Form! 

Der ſchon Ältere Entſchluß, das Winterpalais 
von allen fremden Elementen zu ſäubern, wird im 
Laufe dieſes Winters durchgeführt werden. Die 
Werkſtätten ꝛc. find bereits hinaus verlegt, die Kaſſe 
des kaiſerlichen Hofminiſteriums ſoll nächſte Woche 
ins Gebäude der kaiſerlichen Theaterdlrektion über⸗ 
führt werden, woſelbſt bauliche Veränderungen vor⸗ 
genommen ſind, und wohin auch die Kanzlei des 
Hofminiſteriums folgt. Momentan finden in einem 
der Säle des Winterpalais die Sitzungen der 
Militärreform-Kommiſſion unter dem Vorſitz des 
Grafen Kotzebue ſtatt. Man glaubt, daß die 
Berathungen in circa vier Wochen beendet ſein 
werden. 

Die deutſche „Petersburger Zeitung“ widmet 
dem Grafen Walujeff einen ſehr warmen Nachruf, 
deſſen Schlußſaß lautet: „An Neidern und Freun⸗ 
den hat es dem Grafen nie gefehlt. Die Partei 
der ſogenannten Slavophilen iſt einem jo hervor ⸗ 
ragenden Vertreter weſteuropälſcher Weltanſchauung 
immer gram geweſen.“ 

Die „Nowaja Wremja“ rekapitulirt in einem 
langen Leitartikel feine praktiſche Thätigkeit. 


Provinzielles. 

Stettin, 21. Oktober. Die Wahlen des 
Wirklichen Geheimen Rathes und Rittergutsbeſitzers 
von Köller auf Carow zum General-Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor der pommerſchen Landſchaft, ſowie 
des Rittergutsbeſſßers von Blankenburg 
auf Zimmerhauſen zum General Landſchafts⸗Rath 
bet derſelben Landſchaft find für den weiteren Zeit⸗ 
raum von 1881 bis 1887 beſtätigt worden. 

— Wir werden um Aufnahme folgender 
Mittheilung erſucht: Die „Ornis“, Verein für 
Vogelkunde und Liebhaberei in Berlin, veranftaltet 
in den Tagen vom 4. bis 8. November ihre dies 
jährige Vogel⸗Ausſtellung. Die Befiger ſelbſtge⸗ 
züchteter, ſchöner, ſeltener und gut gepflegter ein⸗ 
heimiſcher wie fremdländiſcher Sing- und Schmuck⸗ 
vogel werden hiermit zur Beſchickung der Ausſtel⸗ 
lung eingeladen; fie wollen ihre Anmeldungen an 
den Borfipenden des Vereins, Dr. Karl Ruß in 
Berlin, Belle-Allianceſtraße Nr. 73, richten, und 
von demselben iſt auch das Programm nebſt An- 
meldebogen zu beziehen. Da der Verein „Ornis“ 
wiederum die wetten, prächtigen Räume der Kai⸗ 
ſergallerie (Paſſage) gemiethet hat, jo wird die 
Ausſtellung vorausſichtlich eine überaus große und 
glanzende werden. Zur Prämitrung find goldene, 
fllberne und bronzene Medaillen bereit. Die Aus⸗ 
ſtellungs Lotterie wird 6000 Looſe ausgeben, zu 


len wagte, jo unliebſames Aufſehen erregte. Heute 


ſcheinen die geſtrengen Herren Konſervativen oder Geſchwindigkelt in die richtige Form gebracht. 


ſagen wir richtiger die Herren Ouiſtorp und Co 
auch vor einer ſolchen Bundes genoſſenſchaft nicht 
zurückzuſchrecken. Ob die Herren wirklich glauben, da ⸗ 
mit der „konſervativen“ Sache zu nüßen! Wir 
erfahren noch, daß die Heſſenland'ſche Buchdruckerei 
ihrerſeits den ihr angebotenen Druck dieſer Inte 
rims-Zeitung einfach abgelehnt. 

— Das Operationszimmer eines Zahnarztes 
iſt heutzutage ſchon recht komfortabel eingerichtet, 
und es wird alles Mögliche erſonnen und an⸗ 
geſchafft, was dem Zahnpatienten nur irgend an⸗ 
genehm ſein kann. So hat man auch jetzt bier 
in einem Zahn- Atelier eine Einrichtung getroffen, 
die gewiß von überaus hoher Bedeutung iſt, und 
jeder Zahnpattent wird es offen zugeſtehen müſſen, 
daß eine derartige Erfindung nur beruhigend auf 
ihn einwirken kann. Es handelte ſich ſchon lange 
darum, eine genügende Erleuchtung für das Ope⸗ 
ratlonszimmer herzuſtellen, aber alle bisherigen Ber- 
ſuche waren erfolglos. Jetzt iſt es dem Herrn 
Dentiſten Scheffler gelungen, einen Er⸗ 
leuchtunge - Apparat zu erfinden, der in 
jeder Weiſe den erforderlichen Anſprüchen vollſtän⸗ 
dig genügt. Es iſt ein höchſt praktiſcher Apparat, 
und bringt derſelbe eine Helligkeit hervor, wie es 
viele Gasflammen nicht vermögen. Das Licht iſt 
ein durchaus ruhiges und der Patient, ſowie der 
Operateur werden in Niches von demſelben belä- 
ſtigt. Es erleuchtet nicht nur einen beſtimmten 
Punkt im Munde, ſondern die ganze Umgebung 
des Patienten, den Operationsſeſſel, die Inſtru⸗ 
mententiſche, Maſchinen, kurz das ganze Opera 
tionszimmer wird von dieſem Leuchtapparate jo er- 
hellt, wie es nur der reinſte Sonnenſchein vermag. 
Es iſt in der That ein Vortheil für die zahnärzt⸗ 
liche Praxis, der der Erwähnung werth iſt. 

— Der Arbeiter Heinrich Schiller, welcher 
feit dem Jadre 1879 Inſaſſe des hieſigen flädti- 
ſchen Arbeitshauſes if, wurde am Dienſtag zur 
Arbeit in's ſtädtiſche Krankenhaus geſchickt, wurde aber, 
nachdem es ſich zeigte, daß er betrunken, wieder 
forigeſandt. Seitdem bat er ſich herumgetrieben. 
Geſtern Morgen wurde er als Leiche in der Män⸗ 
nerbadeanſtalt aufgefunden, wo er feinem Leben 
durch Erhängen ein vorſchnelles Ende gemacht hatte. 

— Geſtern Abend gegen ½7 Uhr wurde 
auf der Loutſenſtraße lu der Nähe des Hotel 
de Pruſſe die unverehelichte Arbeiter Friederike 
Schwanz von dem Pferde eines Straßenbahn 
wagens umgeſtoßen und flel direkt auf die Schienen. 
Dem Kutſcher gelang es durch ſchnelles Bremſen, 
den Wagen zum Stehen zu bringen, ſo daß die 
Verunglückte nicht unter die Räder und mit leichten 
Verwundungen am Knie und an der Seite 
davonkam. N 

— Nach einem hier eingetroffenen Telegramm 
fand in Glaſow bei Grambow geſtern 6 Gänſe 
geſtohlen worden und wird vermuthet, daß ſich die 
Diebe nach Stettin gewendet haben, um hier ihre 
Beute in Sicherheit zu bringen. 

— In der Ztit vom 14.— 18. d. M. wurden 
aus der Schießhalle der Torneper Schützen ⸗Kom⸗ 
pagnie, welche ſich auf dem Schieß ſtande hinter 
Torney befindet, verſchiedene dort aufbewahrte Gegen ⸗ 
fände geſtohlen. Die Diebe, auf deren Ermitte⸗ 
lung eine Belohnung von 13 Mark ausgeſeßt if, 
jerſchlugen eine Fenſterſcheibe und fliegen dann 
durch das Fenſter ein; bet dem Einſchlagen der 
Scheibe ſchelnt einer derſelben Verleßungen an 
der Hand erlitten zu haben, wenigſtens deuten 
Blutſpuren darauf hin. 

Stralſund, 19. Oktober. In gemeluſchaft⸗ 


denen die Gewinne nur in werthvollen Bögeln auf licher Sizung des Rathes und des bürgerſchaft⸗ 


der Ausſtellnng ſelbſt angekauft werden. Alle nä⸗ 
heren Bedingungen werden in der von Dr. Ruß 
herausgegebenen Zeitſchrift „Die gefiederte Welt“ 
bekannt gemacht. 

— Die Herren Vorſteher der Kaufmannſchaft 
veröffentlichen einen Aufruf zur Wiederwahl des 
bisherigen Reichstags⸗Abgeordneten Albert Schlu⸗ 
to w, ebenſo tritt ein mit zahlreichen Unterſchrif⸗ 
ten begleiteter Aufruf liberaler Wähler für die 
Wiederwahl Schlutow's an die Oeffentlichkeit. 

— Die Direktion des Stadttheaters iſt, wie es 
ſcheint, außerordentlich bemüht, für einzelne wenig brauch⸗ 
bare Mitglieder ihres jeßigen Schauſpiel⸗Perſonals 
tüchtigere Kräfte zu engagtren und begrüßen wir 
dieſes Streben mit großer Sympathie, da es in 
der That unmöglich erſcheint, neben der biesjährt- 
gen vortrefflichen Oper mit dem vorhandenen, theil- 
welſe jo überaus mittelmäßigen Schauſpielerbeſtand 
den Beſuch des Theaters auch für das Luſtſpiel, 
beſonders aber das Drama lukrativ zu geſtalten. 
In der Sonnabend - Vorſtellung zu ermäßigten 
Breifen werden denn bereits die Herren Lautenburg 
und Eſchenbach auf Engagement debütiren. 

— Im Namen der Arbeiter, welche den 
Dampfer „Kätie“ beladen haben, thellt uns Herr 
Jakob Franz mit, daß dieſelben unverdroſſen Tag 
und Nacht gearbeitet und nicht, auch nicht für kurze 
Zeit, geſtrikt hätten. Wir nehmen davon mit dem 
Bemerken Notiz, daß unſere Mitthellung über den 
n. „Heinen Strike“ aus der ſicherſten Quelle ge⸗ 
ſchoͤpft war. 

— Wir erhalten die Nachricht, daß ſo eben 
bei dem Herrn Ulrich, Loulſenſtraße, eine größere 
Anzahl von Exemplaren einer neuen Zeitung, der 


lichen Kollegiums wurden heute als Abgeordnete 
zum Provinzlal-Landtage in Stettin für den Stadt⸗ 
kreis Stralſund die Herren Bürgermeiſter Tamms 
und Rechtsanwalt P. Langemak wiedergewählt. 

Wittow, 19. Oktober. Ueber die beiden ge- 
ſlrandeten Schiffe, die beim Rügen'ſchen Schiffs⸗ 
verſicherungs verein verſichert And, können wir heute 
Folgendes mittheilen: Das erſte iſt die Jacht „Vit⸗ 
tine“, Kapt. Harder, aus Wiek a. R. Das Schiff 
iſt am 13., Abends, bei Annetep, in der Nähe 
von Malmö, geſtrandet. Nähere Nachrichten fehlen 
noch. Die Berſicherungsſumme beträgt etwa 2400 
Marl, — Das bei Sapnip geſtrandete Schiff iſt 
der Schooner „Maria Katharina“, Kapt. F. Koch, 
aus Crampas. Die Mannſchaft wurde unter gro- 
fer Lebens gefahr von Saßnißer Bewohnern gedor⸗ 
gen. Das Fahrzeug iſt in der Mitte duichbrochen 
und verſchwunden. Die Verſicherungsſumme iſt be⸗ 
deutend böher als die des erſtgenannten Fahrzen⸗ 
ges. — Außer dieſem Schooner iſt hinter Saßnitz 
noch ein mit Kreide beladenes däniſches Schiff durch 
den Sturm zu Grunde gegangen. 


Vermiſchtes. 

— (Hüte à la minute.) Der Prinz von 
Wales beſuchte vorige Woche die großen Stroh⸗ 
hutfabriken in Efjer und Herts, welche fünftauſend 
Männer und mehr als ſtebentauſend Weiber be- 
ſchäfti gen. Der karge Verdienſt der Feldarbelter 
wird in der Weiſe für ihre Bedürfaiſſe hinreichend 
gemacht, daß ihre Frauen und Loͤchter fahraus 
jahrein in den Strohhutfabriken hübſche Summen 
Geldes verdienen. Gelegentlich des hohen Be 
ſuches ward ein Bund Stroh herbeigebracht und 


„Stettiner Interims Zeltung , einer der Aufſeher erſuchte den Prinzen, auf die 


Redaktion F. Seeger, 
Genßenſohn, 
dies derſelbe Herr 


abgeladen wird. 


Ulrich, der ſeiner 


Druck von Ewald Uhr zu jehen. 


Dann gingen die Männer daran, 


Es iſt] das Stroh in kleine Stücke zu zerſchnelden, wäh⸗ 
Zeit] rend Andere es ſpalteten. 


Die Frauen griffen ſo⸗ 


durch die mehr als naive — Unverftorenheit, mit ſort nach den blegſamen Enden, ſchmiegten ſie an- 
welcher derſelbe ein Circular über den in dem Ul- einander und reichten fie anderen Arbeiterinnen, 
rich ſchen Verlage erſchlenenen berüchtigten „Klap- welche bei der Nähmaſchine die Strelfen zuſammen⸗ 


perſtorch“ in die Welt zu ſetzen und fogar hefteten. 


Dieſelben wurden hierauf in endloſer 


den Hebeammen zur Welterverbreitung zu empjeh- Länge den Haupftarbelteriunen gereicht und von 


dieſen ſodann mittels einer Maſchine in größter 
In 
nicht ganz zwölf Minuten überreichten einige hüb 
ſche junge Mädchen mit koketten welßen Schürzen 
dem Prinzen von Wales elegante Strohhüte für 
ſeine Gemahlin und die Prinzeſſinnen Töchter. Zum 
Schluſſe theilte man dem Prinzen dle Berechnung 
mit, daß die Fabriken aus rohem Lagerſtroh im 
Werthe von 3 Shillingen Waaren im Werthe von 
45 Pfund Sterling hesftellen. 

— (Die Krönung des ruſſiſchen Kaiſerpaares.) 
Wie der „Wr. Abp.“ aus Petersburg geſchrieben 
wird, finden die Vorbereitungen zur Krönung des 
Kalſerpaares bisher in aller Stille ſtatt, da ſich 
der Zeitpunkt für dieſe Feſtlichkeit noch nicht genau 
beſtimmen läßt. Einige behaupten, die Krönung 
werde vor der Ausſtellung, d. h. im Mai, ſtatt⸗ 
finden, nach anderen Angaben ſoll fle jedoch erſt 
nach der Ausſtellung, alſo im September, gejelert 
werden. Bemerkenswerth iſt, daß bei dieſer Gell⸗ 
genheit für den Katſer der Elfenbein⸗Thron des 
letzten Kaiſers von Konſtantinopel, Konſtantin XI, 
verwendet wird. Derſelbe zeigt auf der Rücklehne 
den byzantiniſchen Dopprladler und auf den Sei⸗ 
ten mythologiſche Szenen: Orpheus und Euridice, 
Leda, Saturn, Amore auf Delphinen u. ſ. w. Er 
vererbte ſich auf Sophie Paläolog, der Nichte des 
erſchlagenen Kaiſers, und kam mit deren Ausſtat⸗ 
tung im Jahre 1492 über Rom und Lübeck nach 
Moskau. Geſchätzt wurde der Thron in dem In⸗ 
ventare aus der Zeit JIwans des Grauſamen auf 
2500 Rubel. Oben auf der Lehne iſt ein ſtark 
vergoldeter Doppeladler befeſtigt. Der Thron der 
Katferin iſt von prachtvoller orientaliſcher Arbeit, 
mit perſtſchem Relttf in Silber geziert und mit 
876 Diamanten und Rubinen, 1223 Saphiren, 
Smaragden, Türkiſen, Zahlperlen u. ſ. w. ge⸗ 
ſchmückt. Der prachtvolle Thron iſt ein Geſchenk 
der ormenifchen Kaufleute in Serbien und wurde 
von Ichto Molewletew, einem der „kiſilbaſchſchen“ 
(perſiſchen) Schah naheſtehenden Manne, ſowie vom 
Kaufmanne Zachar Saradarow 1659 nach Mos- 
kan gebracht. Für die Krönungs-Jeierlichketten 
werden die Rücklehnen der Throne mit Kiſſen be⸗ 
deckt, auf denen die Chiffren Ihrer Majeſtäten ein · 
geſtickt find. 

— (Der gefangene Zuluküntig.) Die „Pall 
Mall Gazette“ beſchaftigt ſich wieder einmal mit 
dem gefangenen Zulnkönig Cetewayo. Ste ſchreibt: 
„Cetewayd zu tröſten, ohne ihm die Freiheit zu 
geben, ſcheint eine ſchwere Aufgabe, aber wenn ſie 
nicht gelöſt wird, kann man doch nicht ſagen, daß 
kein Verſuch dazu gemacht worden fe. Man hat 
in der Kapſtadt die tröſtenden Wirkungen des 
„Gin“ an ihm verſucht, aber der entthronte 
Potentat ſagt, daß er den Champagner zum Trinken 
vorzieht. Bereit jedoch, auf beide zu verzichten, hat 
er din Repräſentanten Englands angetragen, anftatt 
des „Gin“ das „Ginger⸗Bier“ zu trinken, wenn 
man ihm den Preisunterſchied baar auszahlen wolle. 
Seine Freunde haben ihn mit Bilderbüchern ver⸗ 
jeden, in der Hoffnung, daß er verſucht werden 
könnte, die Kunſt des Leſens in erlernen. Der 
Exmonarch hat nun ſeine Freude an den Bildern, 
aber mit dem Alphabet geht es ihm ſchlecht, und 
jo hat die „Blue Ribbon Army“ beſchloſſen, ihm 
eine ſehr ſchöne Konzertina zum OGeſchenk zu 
machen. Wenn auch dieſe ihre Wirkung verfehlt, 
fo iſt es gewiß, daß nichts als die Bretheit 
Citewapo glücklich machen könne; denn als man 
ihm beſſere Zimmer anwies, war feine einzige Be⸗ 
merkungt „Was fol ein Zimmerwechſel einem 
Gefangenen nüßen ?“ 

— Knalleffekt) Im Jahre 1876 wurde 
ein die Einfahrt in den Newyorker Hafen verſper⸗ 
render Felſen mittelſt 52,000 Pfund Palver ge- 
fprengt und die Geſchichte gewann dadurch einen 
deſonderen Reiz, daß eine junge Dame durch das 
einfache Drücken auf einen Knopf, wodurch der 
tlektriſche Funke zu den Pulverkammern Einlaß er- 
hielt, die fürchterliche Exploſton bewirkte. Dieſe 
ganz reſpektable Leiſtung wird aber durch die in 
Baͤlde erfolgende Sprengung des ſogenannten Flood 
Rock, eines Felſens, welcher die Sicherheit der 
Schifffahrt noch mehr bedroht, in Schatten geſtellt. 
In den zu ſprengenden ungedeuren Block wurden 
von oben, wo er bei Ebbe etwas über das Waſſer 
ragt, erſt Schächte getrieben, die bis 26 Juß unter 
den Meeresſpiegel reichen, und von dieſen Shäd- 
ten nach allen Richtungen Längs- und Quergänge 
geſprengt, jo daß überall nur verhältnißmäßig dünne 
Pfeller ſtehen bleiben, welche die oberen Grflein- 
ſchichten vor dem Eiuſtürzen bewahren. Die Länge 
dieſer Gänge beträgt bereits 13,528 Fuß. Die 
Pfeiler werden, ſobald das Werk der Untermini⸗ 
rung vollendet iſt, behufs Unterbringung von nicht 


weniger. als 100,000 Pfand Nitroglycerin jelbft | ſpricht die Meinung aus, daß die abfolnte B 


untergraben und die Minengänge elektriſch verbun⸗ 
den, fo daß die ganze Felſenmaſſe mit einemmalt 
in die Luft fliegt. Ganz abgeſehen von dem viel⸗ 
leicht an ſich techniſch ganz richtigen Gedanken ft 
ein folder Knalleffekt ſicher nach dem Geſchmack der 
Yankırs. 

— (Bom chlneſiſchen Kaiſerhoft.) Die „Be 
finger Zeitung“ veroffentlicht ein Dekret des Kal⸗ 
ſers Quang-ſu, in welchem derſelbe bekannt giebt, 
daß die vor einigen Wochen erkrankte zweite Kai⸗ 
ſerin-Regentin, Tzu⸗hſt, ſich wieder erholt und neuer ⸗ 
dings die Staatsgeſchäfte übernommen hat. Das 
Delret läßt dann über die Hofärzte (es giebt deren 
vierundvierzig), welche die bohe Frau während ibrer 
Krankheit wit beſonderer Auſmerkſamkeit behandelt 
haben, eine ganze Fluth von Auszeichnungen, als: 
Titel, Pfauenfedern, verſchledenartig gefärbte Knöpfe 
u. f. w., niebergehen. — Ein zweites Dekret be⸗ 
lehrt wieder die Prieſter von Tien -tſin, welche ſſch 
darüber beſchwert hatten, daß man im Hofe des 


Tempels des Ledensgottes eine ärariſche Kanonen“ 
gießerti errichtete, „da der Rauch der Schlotte den 
Gotte unangenehm werden dürfte“, daß ſich nun 
auch die Götter, wenn es das Staatointereſſe en; 7 
heiſcht, manche Unannehmlichkeiten gefallen laſſe 
müſſen. — Ein drittes Dekret beauftragt die Hofe 
Astrologen, einen günſtigen Tag für die Beiſetzung 
der Leiche der am 8. April d. J. verſtorbenen em 


fen Raijerin-Regentin zu beſtimmen. au 
— (Die geſtohlene Hoſe) Kümlich ereignet ihr 

fh vor dem Zuchtpollzeigericht zu Paris folgende Ju 

ergötzliche Stent: „Ein Daun war angeklagt, eint ud 

Hoſe geſtohlen zu haben; der Richter ſpricht 

wegen mangelnder Beweiſe frei. Tropdem verharm 3 mi 

jener unbeweglich auf der Anklagebank. Sein Ber, wi 

tyeidiger machte ihn darauf aufmerkſam, daß er fe 

frei jetz er blieb aber fipen — ſchon iſt der Saal 

zum großen Theil leer Unwillig fragt ihn ſeln 

Sertheidiger, weswegen er nicht gehe. Nun beugt 

ich der eben Freigeſprochene zum Ohr deſſelben u. ir 


ſagte mit leiſer Stimme: „Bevor die Zeugen fi 
nicht entfernt haben, kaun ich nicht gehen.“ ‚ 
„Warum denn nicht?“ — „Ich habe die geſtoh⸗ 
leue Hofe an!“ — 

— (Sonderbarer Diebſtahl.) Im „Pala 
Ducale“ in Benedig if, wie die „Italle“ meldel, 
ein ſeltſamer Diebſtahl verübt worden. Unbekannt 
Diebe fliegen nämlich von der Kuppel der Ma 
kuskirche auf eine Terraſſe, welche die Rieſentrey 
dominirt, drachen die Jalouſien eines Feuſters in 
zweiten Stockwerk ein und drangen in das Inner 
des Palaſtes. Im Saale für die Slaswaaren 
fand ſich eine Menge koſtbarer alter Gegenſtän 
aber die Diebe nahmen nichts als „ein Herz ve 
Metall“ und einige Glasampeln von gering 
Werth, worauf fie ſich wieder auf demſelben Weg 
entfernten, auf dem ſie gekommen waren. MM 
hat im Saale einen Hofenträger und einige 
volverpatronen aufgefunden. N 

— (Einmal umgekehrt.) Daß Monarchen 
verdtente Unterthanen, zumal ihre Minifter, dekor , 
ren, ſoll auf unſerem Welttheile ſchon vorgekom ö 
fein, in Rumänen aber if dieſer Tage der ume. 
kehrte Fall eingetreten, daß nämlich der dort N 
Minifterrath dem Könige Karl I. in Anerkenn und) 
feiner Berbienfte um die rumäniſche Sprache bie 
goldene Medaille „Bene merenti“ verliehen dat. 
Das prachtvoll ausgeſtattete Diplom enthält 
reich vergoldeten Medaillons, welche den Text des⸗ 
ſelben einrahmen, Aus züge aus den Reden, 
der König bel verſchledenen Gelegenheiten g 
ten hat. 

— Städtiſches Technikum Rinteln a. W. 
Ote ſoeben beeudigten Prüfungen der Ablturtente 
unſeres Techulkums haben wieder einen Beitrag jm 
erhebung feines guten Rufes als tüchtige Lehran⸗ 
ſtalt geltefert, indem von den 22 Kandidaten, wel 
das Inſtitut aus der Bau-, Maß 5 
allgemeinen wifſenſchaftlichen Abtheilung in's 
men ſtellte, 18 das 3 der Reife reſp. ken 
Berechtigungeſchein für den einjährig-freimilligl 
Milttärdtenſt erhielten. Nach den bereits ein 
laufenen Anmeldungen wird das bevorſtehende Wi 
terſemeſter, welches am 25. Oktober begtunt, nr, 
zahlreich beſucht. Ausführliche Programme verſen“ 
det das Direktorium gratio. N 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Breslau, 20. Oktober. Ein Extrablatt de 
„Schleſ. Volksztg“ meldet, daß der Fürſtbtſche!“ 
Dr. Jörſter Heute Nachmittag 4 Uhr auf Se 
Johannesberg geſtorben if. j 

Wien, 20. Oktober. Wie die „Bol I 
Korreſpondenz mitthellt, iſt der italtentſche B N 
ſchafter am hieſigen Hofe, Graf Robilant, in . 
Angelegenheit einer Entrevue zwiſchen dem 
von Oeſterreich und dem König von Italien hell 
vom Kaiſer Franz Joſef in Woödells empfand * 
worden und dürfte fi derſelbe alsdann | 
Deutſchland begeben. 

Pei, 20. Oktober. Das Oberhaus hat hen 
nach einigen volkswirthſchaftlichen polemiſch , 
Bemerkungen des Minifter-Präfidenten Liga x 
von der Majorität beantragte Adreſſe 2 
nommen. ve 

Der italtenifhe Botſchafter Graf Robitamt “ 
vom Katjer in Ofen, nicht in Gödöllö, e , 1 


worden. 
Oer latholiſcht 


m 


a 
* 


= arm 


„ „ „ 


d 
4 
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London, 20. Ottober. % 
biſchof Erofe in Caſbel proteſtirt in einem Schr 
ben gegen das Mautfeſt der Landliga und gehe“ 
den den Pächtern gegebenen Rath, überhaupt len“ 
Pacht zu zahlen. Der Erzbiſchof verlangt a-, 
rechterhaltung der urſprn aglichen Prinziylen DE 
Landliga, wonach den Pächtern empfohlen wur 
nur eine gerechte, billige Pacht zu zahlen, und 


weigerung jeder Pacht, wie ſolche in dem Man 
vorgeſchlagen werde, die Spaltung und Niederl“ 
der Liga herbeifübren werde. 
Norktowu, 20. Oktober. Der Prüſdent . 
Republik hat befohlen, daß am Schluſſe der vr 
dertjährigen Jabelfeier die engliſche Flagge u 
den Geſchützen der amerlkauiſchen Truppen e 
der amerikaniſchen Kriegs ſchiffe mit einem Sein 
begrüßt werde. In den bezüglichen Befehle 5 
te, daß dieſe, als ein Zeugniß der zwiſchen Er 5 
land und den Vereinigten Staaten b 3 
ſreundſchaftlichen Beziefungen anzuſehende Ehr Mi 
bezeigung zugleich das Vertrauen ausdrüden ſo na 
daß der Friede und das gute Einvernehmen aue 
ſchen beiden Ländern Jahrhunderte lang d Mn 
werde. Jusbeſondere aber wünſche dee Prä bal 
damit Zeugniß abzulegen von der großen 1. 
achtung, welche das amerlkaniſche Bolt für die a 
nigin von Eagland hege. 


ro 


Nn 
Nl % Me, 


Dunkel! 


* ben Franföfiſchen bearbeltet ginnen, welche ich anſtellen will * 


3 J. Rüttgers. 
24) 
Das junge Mädchen, welches bleich wie der Todſdie Möglichkeit, 


ihre Kräfte es ihr erlaubten in die Höhe, als fiehfärbten. 
Jupln kommen ſah, daun gab ſte ihm ein Zeichen,, „Zunächſt,“ 
5 über zu kommen. 


ſagte fie in einem Tone, den fie, ſo ] Lichtſchimmer ergeben. 


wünschen, 
arme Juana Basqurz.* 


feſt als möglich zu machen ſuchte. 

„So iſt es,“ antwortete der Polizel mann. 
„„ Juvpin, ich bin bereit, Ste anzuhören.“ 
ſogleich das Geſpräch auf das heikle Thema. 
ts ihm, Fernaude jo ſchonend als möglich die ken wird, iſt von einiger Bedentung.“ 
Nachricht von der Verhaftung Paul's witzuthellen,, „Ich glaude nicht 


Folge eints Jirthums der Polizet darſtellte, führte mit 
feine Enthüluntz keint ‚se ‚beftigen 
tungen herbei, die er Recht 


Bedin müſſen. Jernande und mit mir ausging. 
, einige Thränen, 


Einige Zeichen des Er 
a alsbald durch be 
orte zu trocknen wußte — das war Alles. „Durchaus gewiß,“ 
„Ja, Fräulein,“ jagte Japin, nachdem er feine) cagne. 
Gnialung beendet hatte, die Unſchuld meines 


bebber dieſer beiden Verbrechen zu entdecken, wofern Thür für alle Fremden geſchloſſen.“ 
Sie mir bel Erfüllung der Aufgabe, helfen wollen, 
welche ich mir geſetzt habe. 
„Sprechen Ste. was ſoll ich thun ?“ frug 
1 ande „Wenn wein Leben nöthig wäre, um 
u In rei würde ich es gerne hingeben.“ 
„ r A im Gegentheil wie einen koſt⸗ al dem Kapitän 1“ 
5 bare Scat zu erhalten ſuchen — im Intereſſe „Allerdings; aber in Folge von 


dem linken Auge trägt ?* 
„Ja, fo iſt's beſtätigte die Gräfin. 


mann, eee er wird ihrer u Be Pedro Corral weggelogen“ 
um eines" T die harten Prüju zu ver⸗ 


Berlin, 20. Oktober 1881. C 
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geſſen, welche er hat erdulden müſſen. Jetzt mochte 
ich Sie um einige Angaben bitten, welche mir zählt?“ 
nothwendig find, um dle Nachſorſchungen zu be 


von „Ich bin gerne dazu berelt und ich werde 
Ihnen auf Alles antworten,“ ſagte Fräulein d'As⸗ baren Beſuch der Klapperſchlange bei Paul de 
cagne, deren Wangen ſich bei dem Gedanken an Chambarraus und die Geſchichte mit dem Balkon. 
1 vielleicht zur Befrelung ihres 
auf einem Kauapee lag, richtete ſich ſo gut als Verlobten beitragen zu können, wieder ein wenigfes wundert mich ſehr, daß der Usterſuchungerlchter durch ganz einfach: Schlüſſe gelungen, den Schleier 


einen Umſtand berügren, der Ibren Schmerz aufs] hen hat.“ 
„Oer gute Doktor hat uns, meiner Mutter und Neue erregen wird, aber es muß ſein, denn ge⸗ 
mie, jochen mitgetheilt, daß Ste mich zu ſprechen rade bier wird ſich für mich vielleicht ein ſchwacher] Abſicht und Ueberlegung geſchehen find 8" verſetzte 
Es handelt ſich um die die Gräfin. 


Bei dieſem Namen zitterte Fernande heftig. 
„Kannte Juana außer den Verwandten und verſetzte Fräulein d' Aecagne. 

Jupin ließ ſich auf die Einladung der Gräfin Freunden, welche in Ihrem Hauſe aus- und ein- er unter einer Verkleidung geſehen worden; eines 
zwiſchen dieſer und ihrer Tochter nieder und brachtt gingen, noch andere Perſonen “ fing Jupin ſich Tages durchſtrich er die Gegend als Bettler ge⸗ 
an die Mutter und Tochter wendend. 
Mit Aafbietung aller möglichen Vorſicht gelang Frage, welche Ihnen ohne Zweifel ſonderbar dün- 


daß das unglückliche 
und indem er dieſelbe in geſchickter Welſe als die Kind mit anderen Leuten in Berührung kam, als] Ruf des Staunens nicht unterdrücken, und ſein J, 

9 denjenigen, welche gewöhnlich hierhin ka- Blick faukelte. - Mitleid einige abkaufte. 
Erſchütte-⸗ men, antwortete die Gräfin; „es konnte auch 
hatte be- wohl kaum anders jein, weil fie ſtete nur mit ait einander in Berbindung: der Elende, welcher ſpanisches Wort und Juana, welche diefe Sprache 


„Sie fand alſo mit Niemanden draußen in hatte — damals in der Nacht, und der alte ein⸗ 


of- und hoffnungsvolle Verbindung — deſſen find Ste gewiß?“ 
beſtätigte Madame d' As- Walde von RNambouillet ausgekundſchaftet hat, 


„Mit Ausnahme eines alten Juweltnhändlers,“ 
Kapitäns AR in meinen Augen ſo klar wie die ergänzte Fernande, „welcher von Zeit zu Zeit uns nac zu derſelben Ueberzeugung wie Jupin ge- 
Sonne und ich ſchwöre Ihnen, den oder die Ur- ſeine Waaren vorlegen kam. Sonſt war unſere lommtn war, „nur er kaun es ſein, und wenn 


„Ein Jumclenhäudler!“ jagte Juylu lebhaft. 
„la großer hagerer Grels, der eine Binde über 


„Vor dem Kriege wohnte er auf derſelbeu Etage 


der Sie liebt, erwiderte der Wolizel⸗ welche das Leden Paul's in Gefahr brachten, iſt Verlobten if; das Einzige, was uns zw wiſſen derten.“ 
„Welche 22 meinen Sie ?“ frag Jupin. 
Eiſ.⸗Prior.⸗Act. und Oblig. 
bene e Diſch. Grund.-Pfd.(r. 1100 % 1106,35 © 


92,90 do. 


Bekanntmachung. 


0 der Reichstagswahl wied der auf Donnerſtag, 


Krammarkt 


Brau⸗ 65—1 0 b 
e ee Freitag den 28. d. Mts, 8 f ET 
l. 


Knaben-Erziehungs-Anstalt, 


„Ste fragen uns da et vas Unmögliches,“ ver- 
ſetzte Madame d' Aecagne, „wie wollen Sie auch, 

„Niemals, Frau Gräſin, und ich würde ſehr[ daß wir auf Izre Fragen antworten können, 
begierig fein, dieſelben kennen zu lernen.“ da wir ja nicht in feine‘ Gehelmniſſe eingeweiht 

Madame d' Ascagne erzählte alsdann den ſonder⸗ find?“ 

„Es giebt kein Räthſel, Madame, fagte Jupin, 
„deffen verborgene Löſung nicht einſtens an den 
und uns Polizelleuten iſt es oft 


„Hat mein Neffe Ihnen niemals davon er- 


„Werthvolle Mitiheilangen,“ ſagte Jupin, „und Tag kommt, 


in dieſen fo eng zuſammenhängenden Vorfällen zu lüften, welcher ein ien ganz undurch⸗ 


hob IJupin nunmehr an, „muß ich nichts anderes als einfache Zufälligkeiten geſe- dringliches Dunkel einhüllte.“ 


„Seit wann ſtehen Sie mit dieſem Pedro 
„Sind Sie der Meinung, daß dieſelben mit Coat in Verbindung?“ 

„Zwei oder drei Jahre nach dem mexikaniſchen 
Kriege tauchte er zuerſt hier in der Gegend auf: 

„Auch Die if das ſonderbare Thun des Ju- wir ſahen ihn öfters in der Nähe unſerer Woh- 
wilenpändlers während des Krieges aufgefallen,“ nung und jedes Mal, wenn er uns begegnete, 
„Mehrere Male iſt dlieb er ſtehen, um uns zu grüßen.“ 

„Weiter,“ ſagte Jupin. 

„Eines Tages — es war indeß lange nach 
dieſem Zuſammentreffen — erſchien er bei mir 
und bot mir einige wenig werthvolle Juwelen 
zum Kaufe an Er ſchien jo unglücklich, daß ich 
ihm in einer unwillkürlichen Anwandlung von 
Seine Beſuche, die 
früder ſelten waren, wurden fetzt häufiger; oft 
eutſchlüpfte ihm bei unſeren kurzen Geſprächen ein 


„Dieſe kleidet, am folgenden Tage trug er einen Bauern- 
kittel und man erzählte ſich ganz leiſe, daß er ein 
Spion ſet.“ 


Bei dem Worte „Spion“ keente Jupin einen 


„Kein Zweifel mehr,“ ſagte er, „Alles ſteht 


en een OR TER er Duff alte da. fette, verlernt hatte, hörte ihm gern zu und 


ſprach gern mit ihm in ihrer Mutterſprache. 
Pedro Corral ſchien es ebenſo ſehr zu freuen, ſich 
Intt einer feiner Landemänniunen unterhalten zu 
können.“ 

„Ah!“ ſagte Ju pin. 

„Aus all' dieſem bildete ſich eine Art von 
Ban einem ſlcheren Tode entronnen iſt, fo bat er Sreundichaft, fuhr Madame d' Ascagne fort, 
s6 nur Ihrer Klugheit und Umſtct zu danken. „welcher ich übrigens keinerlei Bedeutung beilegte, 

Der Polizeibeamte verbengte ſich od des Kom- zwiſchen Beiden. Oft begleitete Juana die hier 
dlimentes, welches Fernande ihm gemacht hatte gan frei und us gebunden lebte, ihn bis zur 
uad ſagte dann: Tülle unſeres Hauſes, und ich erinnere mich jeßt, 

„Einen großen Schritt haben wir nunmehr be- wie ſie ſich oft im naheliegenden Walde bei ein⸗ 
reits gethan, weil auch Ste meiner Meinung zelnen Gelegenheiten, werde jedenfalls ganz zu⸗ 
Vorfällen, find, daß dieser Juwelenhändler ein Felnd Ihres fällig waren, trafen und dort mit einander plau⸗ 


ängige Bauer, welcher unſern Aufenthalt im 


ſiad nur ein und dieſelbe Perſon, Pedro Corral.“ 
„Ja, ja,“ verſetzte Fernande, welche nach und 


„Könnten Sie mir nicht den Gegenſtand ihrer 
Geſp äche angeben?“ 


. ah 


. Them. Fab 11 


übrig bleibt, iſt die Urſache dleſes unverſöhnlichen 
Haſſes * 
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Abends 7 Uhr, im Kommiſſionszimmer 
der Herren Stadtverordneten im ai 


Rathhauſe 


iteſt 3, Grabow a. O0. 
ſtattfinden und laden wir zu de ſelben die Aktionaire r aſtraße > 


Rechnungen, Wechſel ꝛc. ꝛc 


Der Vorſtand. 


zer Dirten-Allee 22. ag 


Kölner Dombau⸗ Rotterit. 
1050 2 8506 3 5 re 50 


600, 100 a 300 äharl 2. 26. der Soubretten Frl Stern und 5 Pl 


Siener Soubrette Frl. Völker und 
Looſe a M. 3,50 offerirt Sy zialitaten. Die beiten Novitäten in Poſſen, 
ob. Th. Bun und Solis gelangen zur Aufführung. 

3 — — Anfang 8 Uhr. 
! ESTER EEE Otto Beetz. 


Stein kohlen. 


Pa Maſchinen⸗, Stück- und Haushaltungskohl en eg 


8 Mittwoch, den 26. Ottober d J, A F. Waldow, Silberwieſe. 
Rechtsbeiſtands⸗Bureau, 


Breiteſraße 8. 
Uebernahme und Ankauf ausſtehender Forderungen, 


Thalla-Theater, 
Täglich Konzert u. Vorſtellung. 


Ga piel der Ballet⸗Geſellſchaft Tehankatil. 
Auftreten der Liederſäugeriunen Fräul. 2 


ue 
Duette 


„Uemöglich, denn fle unlerbielten ſich in einer 
Sprache, welche mir völlig fremd iſt.“ 

„Wiſſen Ste, od Pedro Corral in den letzten 
Tegen vor den ketren Verbrechen in der Nähe 
Ihrer Villa geſeben worden if?” 

„Mein Diener bat mir allerdings mitgelheilt, 
daß er geſtein Abend, als er das Thor geſchloſſen, 
in demnſelben Augenblicke, wo Paul mit uss 
wieder den Salon betrat, Pedro Corral am Saume 
des Waldes geſeben habe.“ 

Jupin erhob ſich und ſich an Fernande wen⸗ 
dend, ſagte er: 

„Guten Muth und gute Hoffnung, Fräulein; 
wir Beide werden den Kapitän retten; von heute 
an mache ich mich an's Werk, und mit Gottes 
Hülfe wird es mir gelingen, den Schleier dts 
Gebeimniſes zu lüften.“ 

Damit verließ er, ohne ſich weiter auszudrücken, 
dae Zier mer und ließ die Gräſin d'Ascagne und 
ire Tochter in einem nicht geringen Erſtaunen zurück. 

Unterdeſſen hatte man Paul de Chambarrans, 
wie wir wiſſen, weggeſührt. Wenn man ibm auf 
dieſem ſchmerzlichen Wege geſagt hätte, daß frine 
Prüfungen noch nicht zu Ende ſtien, jo würde er 
es kaum geglaubt haben. 

Hatte er ja auch bis dahin jo zu ſagen bereits 
den Leidenskelch bis zur Hefe gelest Er, der 


Todes ⸗ Anzeige. 


Während des Sturmes in der 
Nacht vom 14. zum 15. d. Mts. 
wurde unſer innigſtgeliebter guter 
Bruder, Schwager und Onkel, der 
Schiffskapitain 


Hermann Albrecht, 


Führer des Dampfers „Alexandra“, 
in der Nordſee von einer Sturzſee 
über Bord geriſſen und fand ſo bei 
voller Geſundheit in ſeinem Alfien 
Lebensjahre ſeinen Tod. 

Mit kummervollem Herzen machen 
wir dieſe traurige Anzeige ſeinen 
vielen Freunden und Bekannten. 

Stettin, im Oktober 1881. 

Rud. Dorschfeldt 
und Frau Marie, geb. Albrecht, 
nebſt Kindern. 


1 


in größter Auswahl u. allen Weiten, 
ſolideſte Arbeit, beſtſitzende Facons, mit 
Loͤffelmechanik, in guter Qualität ſchon 
von 2 Mark an. 
Emil Löwenthal, 
45, Breiteſtraße 45. 


* 
Putzartikeln 
und 


Damenſchneiderei⸗ 
Artikeln 


empfehle ich in großer Auswahl: 

Beſatz⸗ und Garnirſtoffe 
in glatt Atlas, Moircée, 
Plüſch, Atlas mit Moi⸗ 
ree, Sammete in allen Far⸗ 
ben, dazu paſſende Atlas: und 
Moireebander in ſämmt⸗ 
lichen Breiten. Das Neueſte 
in Hüten in Plüſch, Velpel, 
F lz, Velour, Parchend in allen 
modernen Facons. Blumen, 
Federn, Agraffen c. ac. 
Kleiderbeſätze, als Gim⸗ 
pen mit und ohne Perlen, 
Franzen, ſpan. Spitzen, 
ſchwarz und creme, in 
einer überraſchend großen Aus⸗ 
wahl vom einfachſten Genre bis 
zum eleganteſten, — Neuhei⸗ 
ten in Knöpfen in Metall, B& 


Steinkohle ꝛc. ꝛc. 


Reelle Bedienung. — Billigſte 
Preiſe. 


Emil Löwenthal, 


A5, Breiteſtraße 15. 


e 


Die beleidigende Aeußerung gegen den Rentier Herrn 
F. Schmalz, Wallfir. 21, neh me ich hiermit zurück u. erkläre 
ihn für einen ehrenhaften Mann. W. Petter, Wallſtr. 2. 


Perlmutter, Stoff, Büffel horn, 2 N 


eßrenhafte und ritterlſche Soldat, hatte ih in Ge⸗ 
genwart Derzenigen, welche er lierte, der häßlichſten 
Verbrechen beſchuldigen hören müſſen: des Dieb- 
ſtahls in Verbindung mit Mord! 

Aber das grauſamſte Leiden wartete noch ſeintr: 
die Konftontation mit der Leiche des Opfers! 

Dieſe gerichtliche Formalität, noch ein Ueberreſt 
aus alter Zeit mag in gewiſſen Fällen ihr Gutes 
daben, aber das Gefährliche bei der Sache beſteht 
darm, daß dieſelbe oft einem völlig Unſchuldigen 
jene Kaltblütigkeit ganz benehmen kann, deren 
er ſo ſehr bedarf, um einen Verdacht zu beieltigen, 
der etwa auf ihm zuht 

Nichts iſt in der That ſchrecklicher, als dieſe 
Konfıontation vor den Augen des Richters, der 
nach den Eindrücken ſpäht, welche dieſelbe nach 
feiner Meinung macht. 

Wenn der Angeklagte vor dem lebloſen, oft ent- 
ſtellten Körper zittert und in Verwirrung geräth, 
ſo bedeutet dieſe feine Erregung ſo gleich für ihn 
ein vollſtändiges Geſtändniß 


Wenn der Angeklagte dagegen gleich zül ig bleibt 


und keine Miene verzieht, fo wied dies als Ver⸗ 
härtung angeſehen 


vor dem Sen ictegebände blelt, umdräagte eine Uunwill ürlich ß er vor den Augen ſeines . 
zahlreiche Menge die Eingänge, denn ſchnell wie Geiſtes die verſchledenen Umſtände des Dramas 


der Blitz hatte ſich die Nachricht von dem dop- vorüberztehen, in welchem er durch eln merfmär- 2 


pelten Verbrechen in Verſallles verbreitet. diges Zufammenireffen vieler Einzelheiten cine ber ir 
Ob Paul de Chambarrans die Flüche und Ver- deu ſame Rolle jpielen jollte. 
wünſchungen hörte, welche ihn auf ſeinem Wege] Er war in feine Gedanken fo tief verſunken, 
begleiteten? 
Wir können es bezwelſeln, denn indem er die anvertraut war, kaum beachtete. 
Stufen des Gebäudes hinaufſtieg. glich er mehr] Trubert batte den mexlkaniſchen Feldzug mit⸗ 
einem Träumenden, der nichts von al' dem ſah gemacht und ſogar ganz in der Nähe Paul's ge⸗ 
noch börte, was rings um ihn vorging, als einem kämpft. 
Wachenden. Dieſer ehren verthe Soldat hielt vor allen Din⸗ 
Jadeſſen machte ihn dennoch ein einziges Wort gen die größten Stücke auf die milltäriſche Ehre, 
erzitiern, das an fein Ohr gedrungen war. und in feinen Augen fiel jeder Schimpf, den man 
„Dieb!“ hatie eine Stimme gerufen. der Epaulette anthat auf die ganze Armee zurück 
Mit verächtlicher Ruhe ſah er Denjenigen an, Er halte zwar den Welſungen des Uaterſuchungs⸗ 
welcher das Wort ausgeſp ochen hatte, und glug richters gehorcht, indes die ha te Nothwendigkeit 
dann weiter die Stufen binanf. Man führte tön] des Dienjles verwünſcht ’ 
iudeß nicht ſogleich in den Saal, wo man die 
Leſche Inona Vis quez niedergelegt hatte, ſondern Kapitän einis doppelfen Verbrechens anklagte, war 
man bedeutete ibm, da der Unterſuchungerichterſein erſter Cſodruck ein lebhaftes Staunen ge⸗ 
noch nicht eingetroffen war in einem zur Gerichts- weſen; dann aber halte er ſich, je mehr die Er⸗ 
ſchreiberet gehörtgen Zimmer zu warten betuagen der Gerlchtsbehörde den Verdacht zu be⸗ 
E ſaß bier faſt etae ganze Stunde, und dalfätigen ſchtenen, welcher auf dem K pitän rubte, 


In zweierlet Beziehung iſt alſo die Gefahr füt das Bench auf die Straße aus zing, fo drangen] der augenſchelnlichen Klarheit der Thatſachen nicht 


ihn dirſelde 
Als der Wagen. welcher den Kapitän brachte, 


von Zet zu Zeit die wüthenden Rufe der Menge länger verſchließen können. 
dis zu ihm herauf Gortſeßzung folgt.) 


Kur- u. Wasserheilanstalt Dietenmühle Nene 


| in Wiesbaden. 


Die ärztliche Leitung der Anstalt ist dem Unterzeichneten übertragen worden. — Die Anstalt 


bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet, 


| früher dirigirender Arzt der Wässerheilanstalt zu Elgersburg. 


— 


Brief decken, Billet⸗ und 


Trauerpapiere, Trauerkouverte ꝛc. 


= 


ſ. w in rrichſter Auswahl. 


Dieſes Fabrikat iſt das einzige 


nur geringere Auszeichnungen zu Theil 


Die Korſetts Marke C. P. werden in nr is von den die jeweilige 
Mode beftimmenden Häufern, wie „Au bon Marché“, 
„Au Louvre“ ., gerührt und bürgt dieſe Thatſache ſowohl für deren 
Vorzüglichkeit als auch dafür, deß die neu erſcheinenden Modelle jederzeit 


ſofort bei mir zu haben ſind 


Weiten vorräthig. 


“ Haupt- Depot der Korſetts Marke C. P. 


Preiſe von 120 bis 700 Rm. per Melle und gebe von 


IR. Grassmann, Papierhandlung & 
Schulzenſtr. 9, 


empfiehlt eine reiche Auswahl ſoeben eingetroffener neuer 
Hartpoſt⸗, Modepoſt⸗ u. Puckpapiere, mit und ohne Kouverte, 


Ausſtattungen in cleganten Kartons, Briefkaſſetten, 
Luzushalter, Monogramme ꝛc. von einfachen bis zu den ſchönſten 
und eleganteſten Muſtern, darunter zahlreiche, foeben erſt erfchienene Neuheiten. 

Ferner alle Sorten Poſtpapiere in Kabinet⸗, Oltav⸗ und Quart⸗ 
format, weiß und farbig, mit entſprechenden Kouverten; Enveloppes 
für Viſitenkarten, Kabinet- und Pohformate in allen gangbaren Größen; 


Schreibtiſchgarnituren, Taſchenetuis, Taſchentabletten, 
Löſchbücher, Fingerreiniger, Federbecher, Pappſchiefertafeln 


Pariser 
Marke C. P. à la Sirene, 


welches von der Jury der Pariſer 
Weltausſtellung 1878 für Vorzüglichkeit 


die goldene Medaille 


zuerkannt erhielt, während allen übrigen ausgeſtellten, jetzt angeprieſenen Fabrikaten | 


Die anerkannt guten Facons und Qualitäten, die ihrer allgemeinen 
Beliebtheit wegen einer beſonderen Reklame nicht bedürfen, ſind ſtets in allen 


C. Drucker, 


Mönchenſtraße 19, 


Lager direkt importrier Mavauna-Cigarren. 


Ich erhielt kürzlich von Havanna per Dampfer „Donau“ eine bedeutende Sendung Cigarren im 


Zuglich erhielt ich Annanas in ½ und ½ Büchſen in vorzüglicher Güte a 8 und 5 Mark. 
Jever, (Großherzogth. Oldenburg), im Oktober 1881. 


Haasenstein & ‚Vogler 


Annoncen-Expedition. 
Stettin, 
3, Fischmarkt 3. 


Prompte Beförderung von Anzel- 
zen an alle Zeitungen und Zeit- 
Schriften zu deren ®rigisalzeillen- 

preis, g 

n ehste Rabatte, Insertionstärife, Kosten- 

anschläge, Rath und Auskunft in allen Inser- 
tions-Angelegenheiten gratis und fermkeo. 
Annahme von Offerten unentgeltlich, 


Dr. Marc, 


Brieffartons. n RE. 
Feinste. himeiiihe 


Thee’s 


von 3, L. Mex, Berlin. 
Mies lage für Stettin: 


Reifſchlägerſtr. 6 


(Pelikan Apotheke) 


Moltkeſtraße 1 


(Ecke der Pölitzerſtraße). 
ecco Melange u 4, 6, IM, 
Souchong a fd 4, 6 M. 
Staub L 


l 


Wäſcheſticken 


die grüßte Auswahl von Scha⸗ 
blonen nur in der einzigen Stet⸗ 
tiuer Schablonen⸗abrik von 
N. Schultz, Frauenſtraße 44. 


+} y 
Carbolineum, 

De: ber 
Fabrikat der Herren Behr. Avenarlum in — 5 
(heim, Konſerbirurgemittel aller Arten Holzbauten, 
hauotſächlich dort, 110 Holz leicht der Fäulniß aus⸗ 
geſetzt iſt. Ferner wird das Carbolineum mit großem 
Erfolge gegen den Holz⸗ und da sſchwamm ang⸗⸗ 
wendet Vorräthig in Gebinden von 25 bis 200 Ko, 
„ 82,0 ME per 100 Ko exkl. Faß und in Blech⸗ 
kannen zu 3 und 5 Mt. Alleine Niederlage fur 
Stettin und Pommein v1 ite — 


G. A. Liskow, 


— rn SUB 
Aſthma, Engbrüſtigkeit, 
Verſchleimung Schlafloſigkeit. 


Erfolg ſicher. Wirkung ſofort. Von wielen Haus⸗ 
à zten empfohlen Zu beziehen gegen Ei ſendung von 
3 M. von Avoth Br I. Pioenes in Weis⸗ 
kicchen bei Trier (Deutſchland). Dankesſchreiben⸗ 
adreſſen mit ausdrücklicher Erlaubniß zu Ur 
öffentlichung aus allerlitz er Zeit: Herrn W. Heiden⸗ 
eich, Berlin, Anklamerft;, No 13; Rektor Gruben⸗ 
becher, Geistlicher, Koffern bei Aachen; Fran von 
Marnſt dt, geb. Gräfin Holſtein, Göttingen; Fran; 
Wilhelm Völk engen a S; Rittmeiſter von Winterfeld 
af Niuendort bei Neuitadt; Fr. Oltze, Bahn gofs⸗ 
reſtaurateur, Troisdorf; W. Rathmann und Frau 
Kober, P rieberg; W. Bomm rich, Gutsbeſitzer, Büs⸗ 
dorf; von Dewall, k preuß. Ober forſtm iſter Dargen 
/ M.; J Schäfer, Gerber, Hom burn (Pfa ); M. J. 
Gaiver in Altenburg in Alterahr: Fr. Ziele t, Wend. 
Buchholz; Schwigty. Chauſſeeauſſcher, Radensdorf N L. 
50 vielerlei neue Heilmittel auch lich als 
ganz probat und unfehlbar angepriesen werden, 


Korsetst 


wurden 


à la Sirène für die Provinz Pommern. 


h li bigen Sorten Proben zum Kiſtenpreiſe ab. 


Großes Lager 


Alle Neuheiten der Saiſon in reichſter Auswahl. 


Neiſepelze 


Pelzfutter und Beſätze zu Mänteln für Damen und Kinder in allen 


neueſten Sorten. 


können. 


A Pelzwaaren-Handlung, "ER 


Schuſzenſtraße 20, 1. Elage. 


Pelzgarnituren in größter Auswahl. 
Durch Erſparung der theuren Ladenmiethe bin ich im 


3 Stande, zu außerordentlich billigen Preiſen verkaufen zu 


J. F. U. Trendtel. 
178 2258 N ra mmer wieder greifen die enttäuschten 


Brustkranken 


auf Original-Heilmittel zuruek welche seit langer 
Zeit newänrt, selbst in gefährlichsten Fällen Wirk- 
liehe Erfolge erzielten, wie die Sampson'schen 
Cocna- Pillen Nr. 1 der Mohrenapotheke 
Mainz, per Schachtel & 100 Stück 2 Nx. 

Von Heroen der Wissenschaft, wie Al, v. Mum- 
boldt, Tachudi etc. persönlich, von praet, 
Aerzten 1000tacn am Krankenbette erprobt. ver- 
dient die seit Jahrhunderten von den Peruanern 
vergütt re Coen ihren Ruf als erstes Heilmittel 
g. istbma u, Brustkrankheiten j Ari 
mit voustem Rechte, Prof Dr.4Sampaon’s Schrift 
über ihre Anwendung gratis: Stettin u. Posen: 
Kgl. Hofapoth,, k, erlim: Blumenapoth. Bl.-Str. 73 

Ein e fohle er Buchhalſer empfiehlt ſich zur ſtun⸗ 
de iweiſen Uebertragung ven Büchen 
Zu ertragen in der Fine d Bl. Sehn enſtr 9 
ö Ein g b. jung. Mädchen, meſik wüaſcht ſofort oder 
pater eine St Nie als Geſenſchakte in. zur Stütze der 
Hausfrau ode Ki dern den erſten Umerricht zu er⸗ 
tbeilen Gefällige Offerten unter O. WE in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


von Pelzſachen. 
ſehr billig. uk 


ü 4 60 


daß er die Gegenwart Trubert's, deſſen Obzut er 


Als er gehort Halte, wie man den ehemaligen 


